
Di1ese Politik wird aber eher den Erfolg haben, daß sıch Hıer aber x1bt sıch Nasser ine gefährliche Blöße Dıie
Syrıen stärker die Gegner Assers halt Jedenfalls Propaganda seiner Gegner konzentriert S1CH jetzt darauf,
macht S1e die Aussichten auf i1ne posıtıve Beziehung ZW1- zeıgen, daß assers Stillhalten in der Palästinapolitik
schen Syrıen un: Ägypten zunichte. Auf der anderen der Preıs 1St, den tür die amerikanısche Wıirtschaftshilfe
Seıite zieht sıch Nasser VO  - den übrigen arabischen Staa- zahlen hat ach allem, W 4S Nasser selber bısher über
ten zurück, un: WAar auch 1n der Palästinapolitik, often- die Hılte des Westens ZESAZT hat, könnte 11U  > ein Opter
bar in der Meınung, daß die arabischen Staaten sıch seıiner eigenen Propaganda werden. Die Getahr esteht
Ende Aaus Furcht VOT Israel seine Unterstützung be- nıcht darin, da{fß Nasser seine Anhängerschaft außerhalb
mühen werden. Zugleıich mußte Nasser se1ine antıwestliche Ägyptens verlieren könnte, sondern darın, dafß das
Politik revidieren, da mehr enn Je auf die Wırt- Vertrauen der ıhm bisher ergebenen ägyptischen Offiziere
schaftshilte der USA angewıesen 1St, die ıhm in etzter verliert, der einz1ıgen Macht, auf die sıch seıin Regime
eıt fast ohne Bedingungen gewährt wurde. Stutzt.

Das Zweıte Vatikanische OÖkumenische Konzil
Rückblick auftf die Erste Konzilsperiode

Das Konzıl hat in seiner Ersten Sıtzungsperiode einen Das Konzıl un die Menschheit
kräftigen Anlauf S  3900801  9 se1n Z iel erreichen: Am Oktober veröffentlichte das Konzzıil ıne Botschaft
nıcht mehr, aber -auch nıcht wenıger. Der apst hat das die Welt (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 101Ziel oftmals proklamiert: ıne Selbstdarstellung der Darın versprachen dıe Bischöfe, dafß S$1e sıch auch der
Kırche 1M Geiste iıhrer vier klassischen Kennzeıchen, der iırdischen Nöte der Menschheit annehmen wollen Sıe
Eınheıit, der Heıilıgkeit, der weltumspannenden Weıte, Nanntfen besonders den Frieden un: die Verwirklichungderentwillen S1e sıch katholisch NNT, un: der TIreue Z der soz1alen Gerechtigkeıit. Die Botschaft WAar 1Improv1ı-Überlieferung, die S1e VO  a} den Aposteln empfangen hat sıert; S1€e stand nıcht auf der Tagesordnung. Sıe ENTISPrangIn der Proklamation des Zieles lıegt das Eingeständnıis, der Inıtıatıve VO Konzilsvätern: der apst ral dann
dafß der Glanz der Kennzeichen verblaißt ist, denn On deren nregung be1 Diese Botschaft hat gleich An=-
ware die Darstellung durch eın Okumenisches Konzıil fang den Rahmen der vorbereitenden Traktanden, Ja den
nıcht notwendig SCWESECN., Man hat das WAar nıcht in Horıizont des anzen Konzıils ZESPrFENZT. In iıhr hat der
einem öffentlichen Schuldbekenntnis ausgesprochen, se1l Weltepiskopat erkennen gegeben, da{f se1ıne Vorstel-
denn in einer verschimten Oorm durch das Gebet, lungen VO  a der Rangordnung der Dringlichkeiten sich
mıiıt dem die Sıtzungen jeweıls eröftnet wurden. In ıhren Orıentieren wollen jenem Wort des Herrn, das ıh in
Reden aber haben viele Väter ın aller Deutlichkeit SC- ergreitender Weıse als den Heıiland erweıst: „Miıch er -

SagtT, un: das kam unerwartet. Das Konzıiıl hat sıch dar- barmt des Volkes“ (Mark Ö, Z Das trıft sıch mMIt dem
über Rechenschaft abgelegt, daß „die hierarchische Kıiırche Wort des Papstes in der Eröffnungsansprache, als Sagte,
iın ıhrem Wesen für viele Menschen, auch für manche die Kirche musse heute die „Heilmittel der Barmherzig-
Katholiken, unverständlich geworden 1St  C (vgl. Herder- keit“ anwenden (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
Korrespondenz Jhg., 529); weıl 1iNd  > ıhr ZW1- 57)schen dem Vermächtnis Jesu Christı, das die Apostel Die Worte jener Botschaft, in der die Bischöfe der
überliefert haben, un dessen geschichtlichen Überlage- Menschheıit iıhre Solidarıtät un: Hılfe iın den Noten des
Irungen nıcht mehr klar NUus unterscheiden kann. apst Leibes un der Seele versprochen haben, siınd in die Akten
Johannes hat das Stichwort „aggıornamento“” epragt. des Konzıils, aber auch in das Gedächtnis der Welt einge-
Das Konzıil zeıgte sıch willens, dieses Wort nıcht 1LUFr ım schrieben. Diese Versprechen mussen eingelöst werden.
Sınne einer oberflächlichen Anpassung und Stiländerung Manche Konzilsväter haben ıhr Bedauern darüber AauUSSC-
aufzufassen, sondern cehr yründlich 7zwischen apostoli- sprochen, da INa  ’ sıch nıcht schon gleich daranbegeben
scher un: spaterer Tradition unterscheiden, VO  3 hat, und besonders AaUuUs diesem Grunde tanden sS1e das sach-
den geschichtlıchen Überlagerungen das abzuwerfen, W as ıche Ergebnis der etzten Wochen Agı  > Kardinal
heute Ballast geworden 1St Der Heılıge Vater selbst oll Leger Doch siınd die Vorbereitungen 1mM ange Es kur-
einem Besucher ZESAZT haben, das Konzıl musse der Kiırche sliert bereits eın Entwurt für ıne Stellungnahme um

„Trische Luft“ zutühren. Eın Konzilstheologe sprach da- Friedensproblem. Diese Stellungnahme kann natürlıch
VON, da{ß 11a  e iın den Beschlüssen über die lıturgische Re- nıcht aussehen, daß die Kiırche politisch Parte1ı ergreift.
torm AIn der zweıtausendjäahrıgen Kırche das Knarren Sıe ann 1Ur Gehör finden, wenn das Konzıl sıch VO  . der
der sıch öftnenden Portale“ VErLTNOTINIMMECIN habe Dıiese un: ıhm zukommenden höheren Ebene der relig1ösen und ethı-
ahnliche bıldliche Redewendungen rücken treftender aus, schen Wahrheıit AUS 1n äÜhnlicher Weıse alle Mächtigen
Was erreicht worden Ist, als wenn 111a  e ıne Biılanz der dieser Welt wendet, W1e€e das einst die Propheten Israels
konkreten Arbeitsergebnisse vorlegt. „Dıie unsichtbare haben Man mMuUu iıhr anmerken, da{ß das Konzıil die
Bılanz 1St enorm“”, Kardıinal Lienart 1n 1ınem Inter- veistige Friedensmacht der Sanzen katholischen Christen-
V1eW Ende der Tagung heit repräsentiert, die Ja gerade 1n diesem Anlıegen
Nun siınd aber auch die sichtbaren Resultate nıcht Sal allen Menschen Wıillens zahllose Bundesgenossen
gering. Sı1ıe sollen nach un nach 1in dieser Zeitschrift SC- finden annn Sıe MUuU den Verantwortlichen 1Ns Gewıiıissen
würdigt werden, un: ZWAAar wiırd 1mM nächsten Heft 1ne rufen, da{f die Menschheit 1ne Famiıilie ISt, da{fß deshalb
solche Würdigung des verabschiedeten ersten Kapitels-der Z Regelung VO  - Streitigkeıten 1LLUT den VWeg der Ver-
Konstitution über die Lıturgıie erscheinen. handlung geben darf, da{fß der Krıeg heute schlechter 1St
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als das schlechteste Verhandlungsergebnis, da{fß deshalb Hatte. Jetzt 1St un den ZWanzig Schema_ta, die bis ZUur
1Ur als ultıma ratiıo einen miılitärischen Überfall Zweıten Session vorbereitet werden ollen, sıebenter
gerechtfertigt iSt, daß die Menschheit den lıstigen Vor- Stelle ein Entwurt vorgesehen, der den Tıitel tragt: „Die
wänden aller Angreifer solidarısch eENIZEZENTLrFELEN mußßs, soz1jale Ordnung un die Gemeinschaft der Völker. S1itt-
dafß das Verbrechen der Aggression definiert un: miıt ıche Grundsätze.“ Man spricht avon, dafß ine besondere
Sanktionen edroht werden mujßß, da{fß aber auch 1M Falle Kommissıon tür die sozialen Fragen gebildet werden
e1Ines Krıeges ıcht alle Miıttel erlaubt sind’'und die totale wird. Wiıe auch iımmer, diese Fragen dürten nıcht mehr
Zerstörung ıne himmelschreiende Sünde 1St, da{fß die ausgelassen werden, un: ıhre Lösung muß 1n hervorra-
Staaten nıcht das echt haben, ıhren Bürgern persönliche gender Weıse die Züge tragen, die der apst für alle Kon-
un: finanzielle Rüstungslasten aufzubürden, die über das zilsbeschlüsse ZUTr Norm erhoben hat Sıe MUuU DOSItLV,
hinausgehen, W as ZUT Verteidigung unbedingt erforderlich pastoral und ökumeniısch se1n. Sie mu{l alle sieben Grup-
1STt (wobei 114  $ sıch das Vorbild der Schweiz erinnern pCNn VO  - Menschen ansprechen, die nach den Worten des
mag), daß der Nıcht-Kombattant, besonders der nıcht Bischofs VO  } üunster VO Konzil dürfen:
kampffähige, sakrosankt 1St, daß diese Regel auch be1 die katholischen Brüder, die oleichgültigen katholischen
Bürgerkriegen gilt und dafß staatliche Anordnungen, die Brüder, die gELTENNTLEN christlichen Brüder, die nıchtge-
diesen Grundsätzen zuwiderlaufen, null un nıchtig sind. tauften Brüder 1ın den Miıssıonen, die verlassenen Brüder,
So eLIwa lauten die Grundgedanken dieses Entwurts. esonders in Südamerika, die hungernden Brüder iın den
Dıe andere yroße Not, VO der die Botschaft der Bischöfe Entwicklungsländern un die verfolgten Brüder 1n den
spricht, ist der Hunger 1ın der Welt un die Übervölke- Herrschaftsbereichen des Kommunısmus; ıne Aufgabe,
rung 1n vielen ıhrer Teile Auch hier werden in erster die wegen ıhres Bezuges ZUT Politik überaus schwier1g,
Linıe Normen erarbeiten se1N, die das Gewi1issen der gleichwohl aber zutiefst christlich 1St und emınent ©-
katholischen Christen binden, vornehmlich in bezug autf ral Wıe der Herr durch seine menschliche Barmherzigkeit
die Rassen- und Einwanderungspolitik. ber in dieser se1ınem Evangelium Bahn brechen suchte, nıcht anders
Sache annn siıch die Kıirche mMIit Lehren allein nıcht begnü- annn die Kırche heute in einer verängstigten un NOL-

leidenden Welt mIt iıhrer Botschaft den Herzen dringen.SCH Sıe mMuUu mi1t dem Beispiel vorangehen. Dahın
zıelen die zahlreichen \nregungen einzelner Konzıils- Das Konzıl UN! die Okumenevater, denen in ergreifender Weıse Kardinal Lercaro
Ausdruck yab, als auf einer der etzten Sıtzungen Unter den anderen Ergebnissen der Ersten Sıtzungs-
da{ß die Kırche sıch mangelhaft darstellen würde, W C111 periode ‚gehört die Aufwertung des Öökumenischen Anlie-
s1e sıch den Verhältnissen unNnseIer Tage nıcht auch zens. ım ENSCICH Sınne, die orge die Wiederannähe-
als Kirche der Armen un ZU Ausdruck der Solidarität rung zwiıschen den getrenNNten Christen, aut Grund ZEW1S-
mIit ihnen als AT Kirche bezeugte. Gewiß 1St die Kirche ser Ereignisse ebenfalls 1n die „sichtbare Bilanz“. Sıe trat

ıcht reich. ber woher kommt CD, daß S$1e diesem besonders, W EeN auch ıcht besonders beachtet, iın Er-
schiıer unausrottbaren Verdacht steht? Umgibt S1e sıch scheinung, als der apst das Sekretarıat Bea 1n den Rang
vielleicht mi1t e1ınem unzeitgemäßen Pomp, der heutzutage eıner Konzilskommuissıion erhob un als spater den
zwangsläufig einen solchen Verdacht nährt, auch dann, Kardınal, gleichberechtigt neben ÖOttavıanı, ZU Präsı-
WE ıcht in materiellem, sondern 1n zeremonıjellem denten der Gemischten Ommı1ssıon für die Neuberatung
Aufwand besteht? FEıne Vereinfachung aller Außerlichkei- des Schemas berief, das Jetzt den Tıtel 95  1€ göttliche
ten würde dazu beitragen, die Glaubwürdigkeıit der Soli- Offenbarung“ tragen soll Da diese Ma{fßhnahmen ıne
darıtät mi1t den Armen estärken. Das gilt OS tür den Aufwertung bedeuteten, stellte sıch heraus, als Bischof

de Smedt dem Konzıil un der Offentlichkeit mitteilte,gottesdienstlichen ult. Für Gott 1St nıchts u  9 rief
Bischof arraın VO Talca 1n Chile dem Konzıil ZU; aber w1ıe systematisch Kardıinal Ottavıanı un die Theologı1-
INa  - oll auch das Wort des hl Augustinus bedenken: sche Vorbereitende Kommuissıon das Sekretariat für die
„Schönheıit 1St der Glanz der Wahrheit un nıcht der Wiedervereinigung VO  ; den theologischen Vorarbeiten
Glanz des Reichtums.“ ausgeschlossen hatten (vgl 'Herder-Korrespondenz ds
Zu diesem gyuten Beispiel, das außer dem Kardinal VO Jhg., 197 Was s1e sıch auch immer dabei gedacht ha-
Bologna auch mehrere Missionsbischöfe befürworteten, ben mOögen, das Konzıil hat ıhnen aut Schritt un Irıtt
mu{fß aber noch anderes hinzukommen. Die hun- erkennen gegeben, daß miıt ıhrer Behandlung des Oöku-
gernden Brüder 1n den Entwicklungsländern, die „draußen menischen Anliegens nıcht einverstanden WAar Es kam als

die Portale der Konzilsaula klopfen schienen“, w1e Überraschung, daß ine unverwartete Zahl VO  - Kon-
Bischof Höftner 9 können ohl VO nıemandem als zılsmitgliedern der ökumenischen rage ıne große
VO  3 den christlichen Kırchen mMIit größerem Recht dA1l- Bedeutung zuerkannte, WwI1e 112  S das uUVvVOo eigentlich NUur

VO den Bischöfen des Orients un: Aaus den LändernteNn, daß dıese sıch für die materielle un: personelle Ent-
wicklungshilfe tatkräftig engagıeren. esonders die hri- nördlich der Alpen wußte.
SsSten au jenen Völkern haben ein echt auf die Hılte lle zeigten sıch die Wiederannäherung besorgt, aber
ıhrer Glaubensbrüder. Das Konzıil annn 1ne solche Hılte nıcht alle hatten dieselbe Vorstellung VO  $ ıhr Es xab da
War nıcht hervorzaubern. ber würde seiın Verspre- drei Stuten der 'Tiete des Eindringens 1n das Problem, w1ıe
chen nıcht eingelöst haben, WeNnNn siıch nıcht miıt iıhrer Yves Congar 1n den „Informations catholiques inter-
Anregung un Organısatıon beschäftigte un darüber nationales“ (15 W 62, mıiıtteilte: Die eınen meınten,
bindende Beschlüsse tafßte be1 allem Wohlwollen die nichtkatholischen hrı-
Es WAafr, um ıcht mehr SaScCl, iıne merkwürdige Fü- sSten musse die Lehre der Kıirche in ihren überkommenen
Sung, dafß das Konzil sıch durch seinen ersten un bısher scholastischen Formulierungen dargestellt werden. Man
einzıgen promulgierten sachlichen Beschluß, nämlich die wolle reilıch jede unnötıge Härte vermeıden un: jedes
Botschaft VO Oktober, diese Bürde aufgeladen hat, möglıche Entgegenkommen, V (: allem 1m Verhalten, be-

weılsen. Die 7zweıten wollten den Mifverständnıissen derdie in  3 ın den Vorbereitungsarbeiten ıcht gyedacht
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“ A  SN  i E R  P  n  S  zr  SC  RE  a AA  E  E  ;  kat$olischén I..ehré durch (l1ie and‘er%gläubigén Christen  Schema Congars zu gebrauchen, das Konzil ist von der  Rechnung tragen und ihnen durch eine Anpassung im  ersten zur zweiten Stufe ökumenischen Geistes vorange-  schritten.  Ausdruck unnötige Schwierigkeiten aus dem Wege räu-  men. Die dritte Position besteht nach Congar darin, daß  Das Konzil und die innerkirchliche Erneuerung  man sich in seinem eigenen Verständnis der Offenbarung  durch den Dialog mit dem Andersdenkenden aufrütteln  Die Sorge um die Menschheit und die Sorge um die Wie-  läßt und sein eigenes Denken immer neu an den Quellen  derannäherung aller Christen standen dem Papst von  mißt. Das ist kein Liberalismus und kein Minimalismus,  Anfang an als Fernziele des Konzils vor Augen. In den  sondern die Maximalforderung nach einer geistlichen und  Vorbereitungen spielten sie eine geringere Rolle. Man  intellektuellen Bekehrung. Diese ist geistlich, insofern sie  betonte in Rom immer wieder, die Kirchenversammlung  darin besteht, daß wir die Haltungen der beati possiden-  werde sich mit der innerkirchlichen Erneuerung beschäf-  tes, des beruhigten Gewissens, der Selbstgerechtigkeit, des  tigen. Das bestätigt sich auch, wenn man die siebzig vor-  apologetischen und konfessionellen Triumphgeistes auf-  bereiteten Schemata noch einmal überblickt.  geben. Sie ist intellektuell, wenn wir über den problem-  Am Ende der Ersten Sitzungsperiode hat man sich nun  losen Besitz der Wahrheit hinausgehen und eine der Tra-  entschlossen, sämtliche Entwürfe mit Ausnahme des litur-  dition verbundene, aber weiträumigere Konzeption unse-  gischen umarbeiten zu lassen. Die Vorlagen waren zu  rer Lehre durch die Wahrheitsmomente integrieren, die  zahlreich und zu wenig koordiniert. Manche von ihnen  aus den Fragen der anderen hervorleuchten.  waren zu weitschweifig oder gingen zu sehr ins einzelne.  Drei der vorgelegten Entwürfe, die Schemata über die  Andere befaßten sich mit weniger wichtigen Dingen. Aber  das Konzil hatte noch Wesentlicheres an ihnen auszu-  Offenbarungsquellen, über die Wiedervereinigung mit den  Orthodoxen und über die Kirche, wurden, nach dem Ge-  setzen. Das zeigte sich in den Beratungen über die Ent-  samteindruck der- Debatten zu urteilen, ganz besonders  würfe der Theologischen Vorbereitenden Kommission.  deshalb kritisiert, weil sie sich nur auf der soeben be-  Diese Schemata entsprachen nicht der Idee, die das Konzil  schriebenen ersten Stufe des ökumenischen Verständnisses  sich im Lauf der Zeit immer deutlicher von seiner eigenen  und Geistes bewegten. Eines wurde von nahezu zwei  Aufgabe gebildet hatte. Am 2. Dezember übte Kardinal  Dritteln des Plenums abgelehnt. Das Schema über Maria  Montini in seinem wöchentlichen Konzilsbericht in der  wurde zurückgestellt und dadurch an seinen gehörigen  Mailänder katholischen Zeitung „L’Italia“ an den Vor-  Platz eingeordnet. Außer diesen greifbaren Beweisen  bereitungsarbeiten Kritik. Sie hätten, so schrieb er, ein  ihres ökumenischen Denkens oder Denkbemühens zeigten  immenses und ausgezeichnetes Material erarbeitet, aber  die Konzilsyäter, von der Anwesenheit der siebenund-  dieses sei zu heterogen und von ungleichmäßiger Wich-  dreißig Beobachter anderer christlicher Kirchen beein-  tigkeit. Hätte die Vorbereitung des Konzils unter der  druckt, durch ihr Verhalten gegenüber ihnen ein hohes  Leitung einer nicht nur äußeren und disziplinären Autori-  Maß von Bereitschaft, über die Atmosphäre bloßer Höf-  tät gestanden und hätte sie ferner ein architektonisches  lichkeiten hinaus zu dem Dialog fortzuschreiten, der dem  Leitbild gehabt, dann wäre schon von Beginn des Konzils  neu entdeckten brüderlichen Verhältnis ganz natürlich  das geschehen, was nun nachgeholt werden muß, eine  folgen muß.  drastische Verminderung und eine innere Konzentration  Bei einem Urteil über den Erfolg der ökumenischen Be-  des Stoffes, gemäß den Gesichtspunkten, die der Papst  mühungen müssen aber die Beobachter selbst das letzte  immer wieder angegeben hat. Der Respekt vor dem Prin-  Wort haben. Für sie gab Professor Oskar Cullmann am  zip der Freiheit und Spontaneität, aus dem das Konzil  23. November jene wichtige Presseerklärung ab, von der  geboren wurde, habe in der Zeit der Vorbereitung den  im vorigen Heft dieser Zeitschrift (S. 204) berichtet  Schwerpunkt seines Programms verschoben, der nun wie-  wurde. „Wenn wir sagen, wir seien sehr zufrieden, wären  der zur Geltung gebracht werden muß.  wir Ihnen dankbar, wenn sie nicht schreiben wollten, wir  Zwei Tage darauf entwickelte Kardinal Suenens dieses  seien Enthusiasten.“ Die für die ökumenische Verständi-  Leitbild. Es heißt, mit einem Wort: Kirche. Das Konzil  gung wichtigsten sachlichen Fragen seien noch gar nicht  werde die Kirche darstellen müssen, zunächst in sich  verhandelt worden, insbesondere nicht die Frage, was  selbst, dann in ihren Beziehungen zu den Menschen. Dieses  Einheit als Kennzeichen der Kirche Christi bedeutet (vgl.  Leitbild ist nicht von weither geholt. Der Vorschlag von  auch das Okumenische Konzilsecho ds. Heft, S. 250 ff.).  Suenens wurde denn auch mit großem Beifall aufgenom-  Die Verwirklichungen des ökumenischen Gedankens auf  men und in den nächsten Tagen von vielen Rednern  dem Konzil erblickt Cullmann in der Existenz des Sekre-  unterstützt, besonders von den Kardinälen Montini und  tariates zur Förderung der Einheit der Christen, das in  Lercaro, die aus ihrer Reserve heraustraten. Es heißt, er  einem „wahrhaft ökumenischen Geist der Achtung der an-  entspreche auch den Intentionen des Papstes. Mit diesem  dern Kirchen“ arbeite, und in der Anwesenheit der Beob-  Leitbild würde das Konzil das ergänzen, was auf dem  achter, die er mit Kardinal Bea als ein Wunder ansieht,  Ersten Vatikanischen Konzil unvollendet blieb, und zu-  wenn man bedenkt, was die letzten Konzile für die nicht-  gleich den dringendsten Erwartungen der katholischen  katholischen Christen bedeutet haben. Die Beobachter seien  Welt entsprechen. Die Darstellung des inneren Gefüges  innerlich beim Konzil, sie nähmen Stellung, und das habe  der Kirche würde zwei Schwerpunkte haben: die Lehre  beide Seiten in diesen Wochen einander auf ganz beson-  über das Bischofsamt und die Lehre über das Amt der  dere Weise nähergebracht. Daß am Rande des Konzils  Laien. Auch in den Beziehungen der Kirche nach außen  eine offene und brüderliche Diskussion möglich geworden  zeigen sich zwei Schwerpunkte: die Sorge um die Wieder-  ist, das sei das historische ökumenische Ergebnis des bis-  vereinigung und die Sorge um die Nöte der Menschheit,  herigen Konzilsverlaufs.  die mit den Stichworten Krieg, Friede, Atomrüstung,  Diese Kennzeichnung der Positionen wird wohl auch für  Übervölkerung, Hunger, Rassenhaß angedeutet werden  die katholische Seite angemessen sein. Man ist willens,  können und so konkrete Fragen an die Kirche enthalten  wie etwa die nach der Wehrdienstverweigerung, nach der  einander zu vetfstehen‚ und bereit zum Dialog. Um das  247
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katholischen Lehre durch die andersgläubigen Christen Schema Congars zu gebrauchen, das Konzil 1St VON der
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schritten.Ausdruck unnötige Schwierigkeiten .Uus dem Wege rau-
HGE Dıie dritte Posıtion besteht nach Congar darın, daß Das Konzıl UuUN die innerkirchliche ErneuerungINa  — sıch in seınem eigenen Verständnis der Offenbarung
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äßt und se1ın eigenes Denken immer Neu den Quellen derannäherung aller Christen standen dem apst VO  -
mıßt. Das 1St eın Liberalismus un: eın Mınımalısmus, Anfang als Fernziele des Konzils VOLr ugen In den
sondern die Maxımalforderung nach einer geistlichen un Vorbereitungen spielten S1e ıne geringere Rolle Man
intellektuellen Bekehrung. Diese 1St geistlıch, insofern S1e betonte 1N Rom immer wieder, die Kırchenversammlungdarın besteht, daß WIr die Haltungen der beati possiden- werde sich miıt der innerkirchlichen Erneuerung eschäf-
LEeS, des beruhigten Gewiıssens, der Selbstgerechtigkeit, des tigen. Das bestätigt sıch auch, WECNN INa  - die sıebz1g VOT-

apologetischen und konfessionellen Triumphgeistes auf- bereiteten Schemata noch einmal überblickt.
geben. Sıe 1St intellektuell, Wenn WIr über den problem- Am Ende der Ersten Sıtzungsperiode hat 3008  en siıch 1U  —
losen Besıitz der Wahrheit hinausgehen und ıne der Ira- entschlossen, sämtliche Entwürtfe mMiıt Ausnahme des lıtur-
dition verbundene, aber weıträumiıgere Konzeption uU11SC- yischen umarbeiten lassen. Die Vorlagen
GE Lehre durch die Wahrheitsmomente integrieren, die zahlreich un: wen1g koordiniert. Manche VO  . ıhnen
Aaus den Fragen der anderen hervorleuchten. weıtschweıifig oder gyingen sehr 1Ns einzelne.
Dreı der vorgelegten Entwürfe, die Schemata über die Andere befaßten sıch mMIıt wenıger wichtigen Dıngen. ber

das Konzıl hatte noch Wesentlicheres Al ıhnen USZU-Oftenbarungsquellen, über die Wiedervereinigung MIt den
Orthodoxen un über die Kırche, wurden, nach dem Ge- setzen. Das zeıgte sıch iın den Beratungen über die Ent-
samteindruck der- Debatten urteılen, ganz besonders würtfe der Theologischen Vorbereitenden Kommission.
deshalb kritisiert, weil s1e sıch NUr auf der soeben be- Diese Schemata entsprachen nıcht der Idee, die das Konzıil
schriebenen ersten Stute des ökumenischen Verständnisses sıch 1m Laut der eıit ımmer deutlicher VO:  S seiıner eigenenund Geılstes bewegten. Eınes wurde VO nahezu we1l Aufgabe gebildet hatte. Am Dezember übte Kardıinal
Dritteln des Plenums abgelehnt. Das Schema über Marıa ontını in seinem wöchentlichen Konzilsbericht 1n der
wurde zurückgestellt und dadurch seinen gehörigen Mailänder katholischen Zeıtung „L’Italıa“ den Vor-
Platz eingeordnet. Außer diesen greifbaren Beweisen bereitungsarbeiten Kritik. Sıe hätten, schrieb C eın
ihres ökumenischen Denkens oder Denkbemühens zeıgten immenses un ausgezeichnetes Mater1al erarbeıitet, aber
die Konzilsväter, VO der Anwesenheit der siebenund- ea se1 heterogen un: VON ungleichmäfßiger Wıch-
dreißig Beobachter anderer christlicher Kirchen beein- tigkeit. Hätte die Vorbereitung des Konzzils der
druckt, durch ıhr Verhalten gegenüber ıhnen ein hohes Leitung einer nıcht NUur außeren un diszıplinären Autor1-
Ma{l VO  S Bereıitschaft, über die Atmosphäre bloßer Höft- tat gestanden und hätte S1e ferner eın archıtektonisches
lichkeiten hinaus dem Dialog fortzuschreiten, der dem Leitbild yehabt, dann ware schon VO  e} Begınn des Konzıils
Nneu entdeckten brüderlichen Verhältnis ganz natürlich das geschehen, W 4a5 1U  —_ nachgeholt werden mufßß, iıne
tolgen mu{fß drastische Verminderung un iıne innere Konzentration
Be1i einem Urteil ber den Erfolg der ökumenischen Be- des Stoffes, gemäls den Gesichtspunkten, die der apst
mühungen mussen aber die Beobachter selbst das letzte ımmer wieder angegeben hat Der Respekt VOL dem TNn-
Wort haben Für S1ie zab Proftfessor Oskar Cullmann Z1p der Freiheit und Spontaneıtät, AUS dem das Konzıil

November jene wichtige Presseerklärung ab, VO  w der geboren wurde, habe in der eıt der Vorbereitung den
1m vorıgen Heft dieser Zeitschrift (> 204) berichtet Schwerpunkt se1ines Programms verschoben, der 1U  ea} WwI1e-
wurde. „Wenn WIr Sagen, WIr se]en csechr zufrieden, wären der Zur Geltung gyebracht werden MU!:
WIr Ihnen dankbar, wenn S1€e nıcht schreiben wollten, WIr w el Tage darauf entwickelte Kardinal Suenens dieses
seıen Enthusiasten.“ Dıie für die ökumenische Verständi- Leitbild Es heißt, MmMIt einem Wort Kirche Das Konzil
sSung wichtigsten sachlichen Fragen se]en noch Sal nıcht werde die Kirche darstellen mussen, zunächst 1n sıch
verhandelt worden, insbesondere ıcht die Krage! W ds selbst, dann in ıhren Beziehungen den Menschen. Dieses
Einheit als Kennzeichen der Kırche Christi bedeutet vgl Leitbild 1St nıcht VO  3 weither yeholt. Der Vorschlag VO  e
auch das Okumenische Konzilsecho ds Heft, 250 Suenens wurde denn auch MI1t grofßem Beitall aufgenom-
Die Verwirklichungen des ökumenischen Gedankens auf INECIN un: 1in den nächsten agen VO  o vielen Rednern
dem Konzil erblickt Cullmann 1ın der Exıstenz des Sekre- unterstutzt, besonders VOoNn den Kardınäiälen Ontını und
tarıates Z UB Förderung der Einheıit der Christen, das 1n Lercaro, die AaUS ihrer eserve heraustraten. Es heißt,
einem ‚wahrhaft ökumenischen Geıist der Achtung der - entspreche auch den Intentionen des Papstes. Miıt diesem
dern Kiırchen“ arbeite, un: 1in der Anwesenheit der Beob- Leitbild würde das Konzıl das erganzen, W as auf dem
achter, die mıiıt Kardınal Bea als eın Wunder ansıeht, Ersten Vatikanischen Konzıl unvollendet blieb, und
wenn INa  w} bedenkt, W as die etzten Konzile für die nıcht- yleich den dringendsten Erwartungen der katholischen
katholischen Christen bedeutet haben Die Beobachter sej1en Welt entsprechen. Dıie Darstellung des ıinneren Gefüges
innerlich beim Konzıil, S1e nihmen Stellung, un: das habe der Kıiırche würde WEel1 Schwerpunkte haben die Lehre
beide Seıten 1ın diesen Wochen einander auf Banz beson- über das Bischofsamt und die Lehre über das Amt der
dere Weıse nähergebracht. Da{ß Rande des Konzıils Laıien. uch in den Beziehungen der Kiırche nach außen
ine oftene un: brüderliche Diskussion möglıch geworden zeıgen sıch wel Schwerpunkte: die orge die Wieder-
ISt, das se1 das historische ökumenische Ergebnis des bıis- vereinıgung und die orge die Nöte der Menschheit,
herigen Konzilsverlaufs. die mIit den Stichworten Krıeg, Friede, Atomrüstung,
Diese Kennzeichnung der Posıitionen wırd ohl auch für Übervölkerung, Hunger, Rassenhaß angedeutet werden
die katholische Seite ANSCMEESSCH se1in. Man ISt willens, können un: konkrete Fragen die Kırche enthalten

w1e eLwa2 die nach der Wehrdienstverweigerung, nach dereinander vetfstehen, un bereit ZU Dialog. Um das
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Geburtenkontrolle, nach den soz1ialen Verpflichtungen des zen öftneten sıch einander un: jedem einzelnen Bischof :
Christen 1in der heutigen eit Die Lehre über die Kirche S1e hatten, abgesehen vielleicht VO der iıtalienıschen im
mußte nıcht LUr ın der Sprache, sondern auch in der Sache ersten Stadium VOTLT den Wahlen nıcht das geringste
unmittelbar autf das Evangelium zurückgreifen un: ander- iun MIıt der Wahrnehmung nationaler Prestigeinteressen.
se1its die Bedürfnisse uUuNseIer Tage 1mM Auge haben Es Aut der Ebene der Bischöfe 1St durch diese Konzilssession
geht nıcht einen theologischen Traktat, sondern die vertikale Dımension der Katholizität hergestellt WOT -

den Das zeıgte sich auch darın, daß die Bischöte der Mıs-apostolische Verkündigung, nıcht Vollständigkeit, SO11-

dern Herausstellung dessen, W 4S für den Glauben un: siıonsländer, besonders die einheimischen, mehr und mehr
für das Handeln wesentlıch 1St un: W as INa  - wı1ssen mußßs, Sicherheit W  CN.

als katholischer Christ seın Gewiı1ssen danach ausrich- Durch die Begegnungen dieser Wochen hat der Episkopat
ten können, nıcht die Proklamation VO Rechten, aber auch die Erfahrung gemacht, daß das Kollegium
sondern das Angebot VO  e Diıiensten der Kırche. Bischot der Nachfolger der Apostel 1St, die miteinander in kolle-
de Smedt LIrug eın Bedenken, dreı Getahren beim Na- o1aler Weıse die Verantwortung für die Gesamtkirche un
inen NCMNNCIL, die vermıeden werden mussen: Klerika- deren Mıssıon der Menschheit tTagen das echt
lismus, Juridismus un Triumphalismus. un: die Pflicht haben In diese Richtung weılst ohl die
Der apst hat iınzwiıschen ıne Koordinationskommission Bemerkung VO Kardıinal Frings 1m Bayerischen und-
EINANNT, die die Konzentratıon der Arbeıiten über- tunk, da{fß sıch in der eıt des Konzıils vıel ereignet habe,
wachen hat. Ihr gehört Kardinalstaatssekretär Cicognanı „Dıinge, die 114  a sıch un dem Pontifhikat Pıus XI dl
als Vorsitzender A un: die Kardıinäle Lienart, Urbanı, nıcht hätte vorstellen können“ (KNA, 20 62) Die
Confalonieri, Döpfner un: Suenens sind Miıtgliedern Verantwortung eines Kollegiums trıtt Ja darın ZuTLage,
eruten worden. Sie werden unterstutzt durch den Ge- daß bei seiner Willensbildung den Mitgliedern ine echte
neralsekretär und die fünf Untersekretäre des Konzils. Chance der Mitwirkung yeboten wırd, da{ß in der

ersten Phase dieses Prozesses innerhalb der Einheit -Die Koordination un Konzentratıion der Arbeit 1St 1LL1UI

möglıch, wenn ein sachliches Leitbild exI1istliert. Es wird nächst die Vielfalt der Meınungen hervortritt, die sıch
ohne Z weıtel das soeben dargestellte se1in. „Das 1St heute aber dann einer höheren Einheit zusammenfindet. Das,
schon sıcher“, schrieb Erzbischof Jaeger 1mM ”7  cho der Kardıinal Frings, werde diejenıgen überrascht haben,
eıt  « (25) 62) Dıie innerkirchliche Erneuerung die vorher gemeınt hatten, „alles, W as hıer vorgelegt
diesem Zeichen hat schon begonnen. würde, werde ohne zroße Debatte genehmigt, un dann
Als greifbares Dokument tür diese Behauptung lıegt der ware alles 1n Ordnung. Es hat siıch veze1gt, dafß das keines-
VO: Plenum gebilligte Teil des lıturgischen Schemas V:, WCB> der Fall ST Das 1St auch eın Grund, weshalb WIr
Darüber soll eigens berichtet werden. In den Konzils- nıcht mehr greifbare Erfolge MIt nach H: use bringen.“
beschlüssen über dieses Schema sind aber einıge Vorent- Eın Kollegium 1St anderes als 1ne Mannschaft; eın
scheidungen gefallen, In denen sıch die innerkirchliche Er- Kollegium berät un entscheidet, ine Mannschaft pC-
NC  5 insgesamt ankündigt. Dıie wichtigste VO ihnen horcht den Befehlen ıhres Führers.
besteht 1ın einer Erweıterung der Zuständigkeit der Bı- Als das Konzil begann, viele 1m Zweıtel, ın welcher
schöfe und ıhrer korporatıven Gliederungen. Greitbar 1St dieser beiden Rıchtungen das Konzıil sıch entwickeln
die Verschiebung der Gewichte VO Zentralismus DA werde; viele Außenseıter, aber ohl auch Bischöfe und

selbst Männer der Kurie. Namentlich die iıtalienischenFöderalismus ın der Kırche bisher 1LLULr in der Änderung
der lıturgischen Gesetzgebung, un selbst darüber 1St das Bischöfe siınd gewohnt, nach Weısungen handeln. Ihre
letzte Wort ıcht eher gesprochen, als bıs der aps die Bischofskonferenz hat sıch noch nıcht enttaltet, dafß die
Konzilsbeschlüsse bestätigt un verkündigt haben wird. Mitglieder sıch als Kollegium 1mM wahren Sınne dieses
Dennoch schreibt der Erzbischof VO  e} Paderborn: „Schon Wortes empfinden; vielleicht 1St S1e noch Jung, viel-
Jetzt kann INa  } 1, dafß das Konzıil ıne vertiefte theo- leicht grofß dafür, vielleicht lıegt auch der ähe

Roms un dem 1n Italien besonders hervortretendenlogısche Sicht des Bischofsamtes bringen wird.“
Diese Vertiefung hat sıch 1n den veErganSsCNCH Wochen Rangunterschied zwischen Kardinälen un: Bischöfen, Je-
V1a tactı angebahnt. Viele Bischöte haben sıch nach Ab- denfalls aber einer Tradition. Dıiese Tradıtion W ar

auch noch auf dem Konzıil emerkbar. uch denschlu{ß der Ersten Sıtzungsperiode über ıhre Eindrücke
gyedußert. AStE immer haben S1e dabe; erwähnt, daß S1€e Mitgliedern der Kurıe sind ohl einıge über die Entwick-
autf dem Konzıil eın tieferes Bewußfstsein VO  e ıhrem AÄAmt lung verwundert SCWESCH. Bezeichnend dafür W ar die An-
erlangt haben Die Begegnung mIt ıhren Amtsbrüdern A4US sıcht der Kardinäle Ottavıanı un: Ruffini, das Konzıil se1l
aller Welt hat iıhnen 1ne Anschauung VO der unerme(ifß- nıcht befugt, eın ıhm vorgelegtes Schema zurückzuweısen,
liıchen Mannigfaltigkeit der Sıtuationen un Probleme weıl dadurch die Autorität des Papstes angetastet werde,
vermuittelt, mi1t denen die Kirche un hat, un: da S1e obwohl sıch das Gegenteıl AaUS der Geschäftsordnung A

bereitwillig aufeinander hörten, konnte ıcht ausblei- z1Dt
ben, da{ß dieser Anschauungsunterricht ine katholische Dafß das Konzıil eiınem Kollegium wurde, verdankt
VWeıte ın iıhren Herzen auftat, die sıch 1ın der Bereitschaft weltaus ın der Hauptsache dem Papst. Der Heıilıge Vater

eder möglıchen orm brüderlicher Hılfe, aber auch 1n hat durch seine AÄrt,; das Konzil leiten, ıne Interpreta-
der Einstellung den Konzilsanliıegen und Konzilsvor- t1on des Prımates un: der Unfehlbarkeit gyegeben, die
lagen bekundete. Das wird VOT allem den 1ssıonen — für die Zukunft riıchtungweisend un: heute schon we

gute kommen. Da die lıturgische Vorlage iın einer voller 1STt als 1ne Bıbliothek von Apologien dieser beiden
großzügigen Gestalt ANSCHOIMMM wurde, hat in der Glaubenswahrheiten. Das Konzil annn (JOtt danken, dafß
Rücksicht auf die 1ssıonen sıcher einen ausschlaggeben- eın apst da WAar, der ihm AusSs einer Reihe VO Verlegen-
den Grund In dieser Atmosphäre charismatischer Herz- heiten halt und pannungen verhütete oder ylättete. Wıe-
iıchkeit und Autfgeschlossenheıit schwanden alle natıona- ohl der apst mehr als jeder andere persönliche Wuün-
len Ambitionen dahın Di1e nationalen Bischofskonteren- sche und Ansichten jeder einzelnen rage gehabt haben
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wiırd, wahrte er höchste Unparteilichkeit. Zu Bischof der Bischofskonferenzen auf dem Konzıil AazZu führen
Th  eaıs VvVvon Lourdes hat gEesSagt Al bin sowohl der wiırd, daß der Apostolische Stuhl sıch auch nach dem
aps derjenıgen, die auf das Gaspedal treten, als auch <onzıl ıhrer Mitwirkung in der obersten Leitung der
der aps derer, die auf die Bremse treten.“ Der Heılıge Kıiırche 1N einer noch organısıerenden Oorm bedienen
Vater hat Entscheidungen getroffen, darunter auch solche, wiırd. Das WAare dann die Realisierung der „tieferen theo-
von-denen zweitelhaft ISt, ob das Konzıil S$1e getrofften logischen Sıcht“ des Bischofsamtes, die Erzbischof Jaeger
haben würde, be1 den Wahlen un be] der lıturgıschen kommen sieht.
Promotion des heilıgen Joseph. ber INa  3 wiırd ohl ‚— Zuletzt 1St 11U  3 über die theologischen Meinungsverschie-
SCHh dürten, daß jede seiner Entscheidungen wenı1gstens denheiten un: Richtungen oder Tendenzen berichten,

poster10r1 den iınneren ONSeEeNS der Bischöfe gefunden die autf dieser Sıtzungsperiode 1n Erscheinung Liraten.
hat und keine NUr auf ein Ffeverentfes Schweigen stiefß. Eigentlich handelt siıch dl nıcht theologische Me1-
Auch da{fß Kardıinäle 1Dt, WAar für die Entwicklung des nungsverschiedenheıiten, sondern darum, ob das Konzil
Episkopates einem Kollegium sehr wichtig. Obwohl siıch 1in dieses dornige Feld hineinbegeben un MIt ıhnen
s$1e als solche eigentlich die höchsten Berater un Mıtarbei- einlassen soll oder nıcht. Es soll Ja ıne pastorale Aufgabe
ÜLEr des Papstes sınd, erw1ıesen ein1ıge VO  e ıhnen sıch als erfüllen, un: außerdem z1ibt CD WI1e€e iımmerzu versichert
hervorragende Anwiälte der konzıliaren un bischöflichen worden 1St, innerhal der katholischen Theologie unserer

Rechte un: Freiheiten. hne das besondere Ansehen, das eıt keine Häresien, die INa  $ greiten könnte un u1-

NUur die Kardıiniäle 1in Rom genießen, ware das Konzıil teilen müßlßte. Dennoch gehört ZUrLF Pastoral die Verkün-
wahrscheinlich amorph un: schwach SCWESCH, sıch dıigung der apostolischen Botschaft, Ja S1e 1sSt neben der
yegenüber den Regieplänen durchzusetzen, die einıge Darbringung des Meßopfers und der Spendung der Sa-
mafßgebende Persönlichkeiten der Kuriıe sıch zurechtgelegt kramente die Substanz jeder Pastoral. Das hat der Papst
hatten. Auch 1n den sachlichen Beratungen spielte die Au- 1n seiner Eröffnungsrede besonders betont. Die Verkündi-
torıtät der Kardinäle ıne große un ylückliche Rolle Dıie gung aber esteht nıcht LUr Aaus der Zitierung oder Vor-
Namen derer, die sıch die „Freiheit der Kınder Got- lesung biblischer un: patristischer Texte, sondern haupt-
tes”“, w1e der aps selbst Nannte, verdient gemacht sächlich 1n ıhrer Auslegung, das heißt in der Vorlage der
haben, sind iın aller Munde katholischen Lehre Wiewohl diese Lehre auf vielerle1
Das Kollegium der Biıschöte hat sıch aber nıcht 11UT eftek- Weısen ausgedrückt werden kann, da das Evangelıum
tLV konstituiert un: seine gesamtkirchliche Verantwortung unerschöpflıch ISt, zibt mehr oder wenıger aNngCEMESSCNC,
übernommen. Es hat mMiıt nachdrücklicher Unterstutzung ylückliche un richtige Ausdrucksweisen, un: das sowochl
durch den apst auch schon die ersten Schritte und für sıch als auch IM jeweıligen Zweck
einer Institutionalisierung dieser Verantwortung, mehr und der Situation. Auft dem Konzıil Ying beides:
als das reilich noch nıcht. Daiß die Bischofskonferenzen den zweckmäfßigen wie den richtigen Ausdruck.
oyrößere Rechte be1 der Ordnung der Liturgie erhalten In beiden Fragen schieden sıch die Geıinster.
sollen, dart heute noch nıcht überschätzt werden: auch 1n Be1 der Vorlage des Schemas über die Offenbarungsquel-
Zukunft wiırd Rom das letzte Wort darüber sprechen len erkliärte der Berichterstatter, Monsıignore Garotalo:
haben Es 1St selbstverständlich, dafß auch be1 allen Eıne dogmatische Konzilskonstitution 1ISt keine Enzyklika
künftigen Beschlüssen des Konzıils die wichtigeren Ma{(- und keine Homilie, sondern ein unveränderlicher Lehr-
nahmen iıhrer Durchführung die Genehmigung des text. (Herder-Korrespondenz ds Jhe 196) Dıie Op-
Apostolischen Stuhles gebunden bleiben werden. So wird posıtion dagegen argumentierte, die Vorlage se1 nıcht
Entscheidendes tür die Verwirklichung der Erneuerung, pastoral. Be1 den Entwürten über die Einheit un über
die das Konzıil Ja NUur 1n Grundsätzen festlegen kann, da- die Kirche wiederholte sıch dasselbe. Es handelte sıch
VO  $ abhängen, dafß auch die Exekutive der obersten Kır- die zweckmäßige Sprache. ber dahinter stand das Pro-
chenleitung mehr als bisher VO Gesamtepiskopat beein- blem der richtigen Sprache 95 und für sich“. Kardinal
flußt werden annn Denn elines hat sıch 1U  a eutlich Ottavıanı Dıie Wahrheit 1St unveränderlich. Er
herausgestellt: Die Römische Kurıe repräsentiert nıcht nıcht, meılnte aber offensichtlich: unveränderlich
ohne weıteres die Meınungen un: den Wıillen des Kolle- auch 1n der Form,..wıe eın Konzil S1€E auszusprechen hat,
Z1Ums, dem Christus die Leitung der Kıirche anvertraut und diese unveränderliche orm glaubte 1ın den Ent-
hat Ob dieser Mangel dadurch korrigiert werden kann, würtfen seıiner Oommı1ssıonN vorgelegt haben Es WAar,
daß die Kuriıe stärker internationalisiert wird, 1STt frag- w1e ia  e den Presseberichten entnehmen muljßßs, die Form,
iıch Auch internationale Bürokratien entwickeln Z.C11- in der die anerkannte scholastische Theologie des spateren
tralistische un dirigistische Tendenzen. Nützlicher als neunzehnten Jahrhunderts in ıhren Lehrbüchern und
ıne andere Personalpolitik ware die Erfüllung eines Monographien gesprochen hat Das Konzıil hat ıhm diese
Desiderates, das auf dem Konzıil geäiußert wurde: die Identifizierung nıcht bestätigt. Jede theologische un
Durchführung der Konzilsbeschlüsse mOöge un die Kon- selbst jede dogmatische Formulierung 1St, W CN auch
trolle VO  3 Konzilskommissionen gestellt werden, die sıch un für sich richt1ig, doch vervollkommnungs- und
nıcht Nur AaUus Prälaten der Kurie usammensetzen, un: ergänzungsfähig.
noch weıtergehend, der apst möge sıch mıt eiınem Senat Die Konzilsväter haben diese Meinungsverschiedenheiten
VO  3 Bischöfen Aaus aller Welt umgeben, 1n dem der Episko- ımmer dem Gesichtspunkt des Problems der Sprache
DPat ıne Repräsentation se1nes Kollegiums erblicken kann. ausgedrückt. SO wurden S1e neutralisiert. ber in  —$ sıeht

heute, daß sich nıcht 11Ur den Theologen, sondernWwar haben WIr eınen Senat: das Kardinalskollegium.
Doch trıtt dieses Kollegium als solches mi1ıt Ausnahme der auch den Bischöten dafür Verständnis anbahnt, dafß
Papstwahl 1LLUr repräsentatıv 1n Erscheinung. Auf dıe LAaL- die VO  $ Gott offenbarte Wahrheit nıcht ein für allemal

1n das Behältnis bestimmter menschlicher Gedankengängesächliche Leitung der Kirche haben diejenigen Kardıinäle,
die nıcht ZUE Kurie gehören, keinen institutionalisierten und Formulierungen eingepackt werden kann, das INa  a

Einfluß. Es ISt ZU hoffen, daß die erfolgreiche Mitwirkung dann LUTL aufzubewahren un: auszupacken braucht, SON-
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ern daß die Bewahrung des depositum fidei aufgefaßt achtern ZUT: Vollversammlung des Weltrates der Kırchen
werden muß als Auftrag, seinen Sınn VO  3 in Neu-Delhi einen beachtlichen Fortschritt, der die Eın-

Einsatz aller wıssenschaftlichen Mittel ladung VO ökumenischen Beobachtern ZU Konzil CI-
ertassen. Congar schreibt: 1a difterence d’attitude, S1 möglıcht habe Er wiederholte seinen ank für das eNt-

interpretation eSsSt CEXACTE, seraıt SOIMMEe gegengebrachte yrofße Vertrauen un: die außerordentliche
enseignement-repetition et une fidelite-recherche“ (Infor- Hılfe durch das Sekretarıiat des Kardinals Bea, WAarnte
matıons catholiques ınternatıionales, 15 62, Z SO aber davor, VO  3 der Ersten Konzilsperiode sensatıonelle
an IN  - versuchen, die theologische Aufgeschlossenheit Beschlüsse er warten, die das Verhältnis den andern

kennzeichnen, die sıch aut dem Konzil bekundet hat Kirchen verändern. uch die Konstitulerung des Welt-
der Kırchen habe i1ne Entwicklung VO  e Jahrzehnten

ertordert. Posıtiv se1 bisherigen Verlauf des Konzıils
kumenis  es Mıt größerer Dıstanz VO  S3 der Ersten bewerten, dafß überhaupt stattgefunden habe un: ine
Konzilsecho Session des Zweıten Vatikanischen Stärkung des Bewußfßtseins des Bischofskollegiums einge-
Konzıils mehren sıch Aaus dem ökumenischen Raum die tl" etcn sel, Sanz gleich, w 1€e spater das Verhältnis VO  S
Stimmen des Lobes un der Dankbarkeıt, die auch iıne apst un Episkopat dogmatiısch definiert werde. Es habe
abwartende Kritik überwiegen. Es liegen bereits die sıch Se1In echtes synodales Geschehen“ (im evangelıschen
authentischen Urteile VO ma{fsgebenden Männern, auch Sınne des Begriftes „Synode“) 1n aller Freiheit der
VO Konzilsbeobachtern AVAON a Als einer der ersten sprach Meıinungsbildung vollzogen, un 1im Unterschied ZU
der Generalsekretär des Weltrates der Kırchen, Dr Vısser Ersten Vatikanum habe der aps nıcht dem Konzıil seinen
f Hooftl, 1n einem Interview mIıt Placidus Jordan OSB Wıiıillen aufgedrängt. uch die aut dem Konzıil ausgetrage-
VO 13 Dezember 19672 seine Freude Aaus: „Verglichen 815401 Gegensätze se1en DOSILtLV beurteilen. Sıe selen keıin
mIıt der vorherrschenden Lage 1n den ersten Zeıiten der Theologengezänk SCWESCI, „vıelmehr SINg Probleme,
Okumenischen ewegung, können WIr stolz se1n, daß WIr die für das Leben der christlichen Kiırche VO  a fundamen-
noch bei Lebzeiten Zeugen VO  e Entwicklungen se1n dür- taler Bedeutung sind, un: die Auseinandersetzung geschah
fen, die 111a  ' noch VOL wenıgen Jahren für unmöglıch g.. würdig un klar“ Leider se1 infolge des Fehlens der
halten hätte.“ Die Aufnahme und Gastfreundschaft, die Laıien die aktuelle Gegenwartsproblematik 1n den Ver-
die nıchtkatholischen Beobachter erhalten hätten, se1 über handlungen wenı1ger konkret hervorgetreten als in den
alle Erwartungen hinausgegangen. Obwohl diese nıcht Vollversammlungen des Weltrates der Kirchen.
ormell 1n den Verhandlungen engagıert d  N, hätten Dıie evangelische Christen besonders interessierenden
viele Konzilsväter ein lebendiges Interesse bekundet, ıhre praktischen Fragen: Mischehe, Religionsfreiheit un Aus-
Gesichtspunkte kennenzulernen. uch spanısche Bischöfe gleich mMi1t der katholischen Miıss1onspraxı1s, se]en bisher
hätten sıch Kontakte bemüht, W 4ds sıcher den Prote- noch nıcht erortert worden, S1e könnten auch schlecht 1S0-
StTanten 1n Spanıen un Lateinamerıka ZuUugutLe kommen hert werden, sondern ergäben sıch A4US dem noch oftenen
werde. ıne weıtere Erleichterung erhofft sıch Dr ooft Dekret über die Kirche. Doch stellt Schlink test, da{fß sıch
VO einer Kundgebung des Konzils über die relig1öse die iınterkontessionelle Atmosphäre weitgehend an-
Toleranz. Leider se1 das Dogma VO  ' der päpstlichen Un- delt habe, W1e 1n vielen Gesprächen miıt Bischöten un
tehlbarkeit tür Protestanten ımmer noch der Stein des ‚Aln- Konzilstheologen habe teststellen können. Allerdings
stoßes. Zur Einfügung des Joseph 1n den Canon der könne INa  an keine Prognose über den Ausgang des Konzıils
Messe GL. ”  ıer meınen WIr wieder, dafß In  3 ZUuUerst geben. Klarheit über das Kräfteverhältnis der verschiede-
die Schrift un: nıcht die Tradition hätte befragen sollen 31481 Gruppen un: die künftige Haltung der römischen
Wır fragen uns auch, ob die Partnerschaft der Bischötfe 1ın Kirche gegenüber den anderen Kiırchen werde INa  ; erst
der Kurie des Papstes genügend erkannt wird.“ haben, WEenNnn der endgültige ext der die ökumenische
Im aNzZCN musse INa  >; anerkennen, dafß „ HSCHE Beob- rage berührenden Vorlagen feststeht, WEeNnnNn beschlos-
achter die Pioniere eınes Dialogs zwıschen der SCH! un VO apst verkündigt 1St „Einstweilen 1St trötz
Römischen Kırche un: anderen Kirchen geworden sind“. der siıchtbar gewordenen sehr erfreulichen ökumenischen
Was die künftigen Aussichten angeht, meıinte Dr ooft Impulse noch nıcht geklärt, Was die römische Kıirche
Nar mussen immer noch besser die zentralen Wahrheiten Okumenismus versteht. Zweiftfellos esteht die Gefahr
der gyöttlıchen Offenbarung beachten, die 1n der Heiligen eines Sıch-Einpendelns des Konzıils zwıschen den egen-Schrif} uns kommen. Das 1STt wichtiger, da heute sSatzen auf einer mittleren Lıinıie, die dann tür das prak-diese Wahrheiten 1n Getahr stehen, VO  e) einer Woge des tische Verhältnis der römiıschen Kiırche den anderen
Synkretismus überschwemmt werden... Um das, W as Kirchen doch nıcht viel äandert
WIr die christozentrische Aufgabe NECNNECN, wirklich Weli -

Christus aırkt die Einheitden lassen, können WIr miıt den Christen aller Bekennt-
Nnısse zusammenarbeiten 1n ıhrer praktischen Anwendung, Auch Ptarrer Hebert Roux, der Beobachter der franzöÖsı-
1n den Mıssıonen, durch Ausbreitung christlichen Bruder- schen Protestanten auf dem Konzıil, hat 1NeE
sinnes 1ın den Entwicklungsländern un: durch wırksame fassende Würdigung vegeben (in „Reforme“, 63) Er
Hılfe Flüchtlinge.. beginnt MIt der Feststellung: „Die beherrschende orge der

Ersten Session des Konzıils 1St der Okumenismus gewesen ,Gefahr des Sıcheinpendelns auf die Mitte das Bewußfltsein seiner ökumenischen Verantwortung.
Auch Prof. Edmund Schlink yab 1ne Erklärung über Di1e Erfahrungen, die eın Beobachter be1 se1inem „Para
„Okumenische Impulse 1n Rom  “ um Abschlu4 der Ersten doxen Status“ habe machen dürfen, se1 beispiellos und
Session (vgl „Evangelische Welt“, 62) Er ohne Vorgang „Die bloße Anwesenheit der Beobachter,
1im Hınblick auf die Tatsache, . dafß Rom sıch Erst sehr sıchtbare und eindeutige Zeugen einer Abwesenheıt,
dem jetzıgen apst der Okumenischen ewegung veÖöftnet aber auch Zeugen einer Befragung un einer Forderung,
habe, bedeute die Entsendung VO katholischen Beob- hat einen LIEUCIL Aspekt un iıne bisher unverdächtige
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Dimension der ökumenischen Wirklichkeit auf gedecl::t : Maan, Utrecht, der Beobachter der syrisch-orthodoxen
die Eröffnung des Dialogs mIit den nıchtrömischen Chri- Kirche, Pater 1was, und Pater Sarkassian VO  a der 1I1INE-
sten.“ Ögen die Mißtrauischen un: die Fanatiker, die nısch-apostolischen Kırche. Präsident Tadros, der Beob-
r1gorosen Logiker un Gesetzesmenschen 1ın der Behand- achter der koptischen Kırche VO  w Ägypten, meınte dar-
Jung der Beobachter durch den apst un: Kardınal Bea über hinaus, das Unfehlbarkeitsdogma gebe ıhnen vıiel
iıne bloße diplomatische Geste sehen der ein Miıttel, die denken. Die koptische Kıirche versuche, dieses Dogma
getreNNten Brüder durch Vertrauensbeweise einzufangen, richtig verstehen und mıiıt dem Prinzıp der Kolle-
diejenigen, die das Evangelıum nehmen un: mI1t ojalıtät der Bischöfe vereinbaren. ach seiner Ansıcht
eiınem totalen Vertrauen aufgenommen wurden, den könne das Konzıil durch iıne klare Definition des Kolle-
Debatten des Konzıils folgen können und ıhre Kon- g1alıtätsprinzıps einen bedeutenden Beitrag Zur Anniähe-
takte mı1ıt den Vätern vervielfältigen, „können und Iungs der Christen eisten und die trennende Entfernung
mussen in der tormellsten Weıse die bemerkenswerte An- erheblich verkürzen.
SITCNZSUNg geistlicher Eınsicht, Demut un Loyalıtät dieses
ersten Schrittes der Kıiırche VO  a Rom attestieren Ayuf die Straße der Erprobung geschickt
Der Dialog musse 11U  — 1n der Wahrheit fortgesetzt W C1-= Weniger zurückhaltend siınd die Zwischenbilanzen der
den „Das Hındernıis 1St, Sanz einfach ZESAZT, W asSs für Zeitschriften. Joh Chr ampe versucht 1m „SoNnntags-
jeden seiıne totale TIreue gegenüber Jesus Christus konsti- blatt“ (16 62) den ökumenischen Fortschritt ın 1N1-
ulert, se1 NUunN, daß S1e durch den anderen NUur als ıne SCIl Paradoxien einzufangen: Man wI1sse HU, das Zweıte
partıielle TIreue oder SAl als Untreue angesehen wiırd. Eın Vatıkanum 1St eın Unionskonzıil,; „die letzte Bruder-
solches Hindernis kann INa  3 nıcht umstoßen .. Denn die schaft wird nıcht verwirklıicht“, un: doch rede das Konzil
VWahrheıt, auch WE S1e 1n einer unveränderlichen Dog- mMI1It lauter un: lauterer Stimme VO  3 der Einheit: ZU
matık tormuliert wiırd, bleibt immer Jesus Christus selbst. aller Überraschung W ar die Kırche VO  3 MOrSCNHN die 1ege-
Dıiese Wahrheit steht nıe UMSECHGT: Verfügung, sondern rın über die VO  - gESLEN . Eine biıblische Theologie, die
WIr yehören ihr, W1e sıch eın Mitglied des Konzıils g.. ıhre Vertreter noch VOTL fünf Jahren 1n Hochnotpein MI1t
iußert hat.“ Dieser Dialog musse auch 1n der Liebe 5C- der kurialen Gerichtsbarkeit brachte, hat diesen Begınn
tührt werden, aber die Liebe se1 nıcht eın Miıttel, „sıe 1St des Konzıils beherrscht. arl Rahner hat seine Stunde 5C-das TIun Gottes 1n Sa Darum wırd die Einheit der habt SA Yves Congar, der zyröfßste Theologe französischer
Kirche ıcht das Ergebnis se1n, das VO ULiLSCI CI sıttliıchen Zunge, den se1ın Erzbischof noch nıcht einmal eines ordent-
Änstrengungen ZUuUr Vereinigung wird, S1€e wırd lıchen akademischen Lehrstuhls gewürdigt hat; WAar der
gegeben, empfangen, wiedererkannt als Wirklichkeit der Mahner, dem ıch Punkt tür Punkt, Abstimmung für Ab-
Gegenwart und des siıchtbaren Handeln Christ1... Lr stımmung die Bischöfe der Welt gebeugt haben.“ Und W 4as

gründet, erbaut un ordnet seine Kırche tolge daraus? „Eıns 1St sıcher: heißt das Nıveau
Der Beobachter der Kirche VO  - England auf dem Konzıil, elnes evangelischen Christen gyehen, WeNnNn sıch nıcht ZUEerSt
Bıschot John Moorman VO 1pon, Aannte in eiınem die Freude be] u11l melden SOPIGe A Das Dogma werde
Interview mMIit der katholischen Wochenschrift „Universe“ wWwWar nıcht ermäßigt, in iıhrer Lehre wolle die katholische
(14 62) die Vorlage über die Liıturgie „hoffnungsvoll Kırche nach w1e VOT nıe geirrt haben Dem Weltrat werde
und wiırklıch vorwärtsblickend“, das Schema über die S1e nıcht beıitreten, nıcht einmal dies werde S1e ohl 1NeI-

Offenbarungsquellen „wenıger hoftfnungsvoll“. Auf die kennen, da{ neben ihr andere Kırchen xibt ber „ VOI
Frage, ob daran z]aube, da{fß über die Anerkennung der dem Anspruch, der jetzt ergeht, können WI1r 1Ur Sanz
anglıkanıschen Weıiıhen durch Rom, die apst LeoO 111 evangelische Christen se1ın wollen Die ökumenische
1896 tfür ungültig erklärt habe, wıeder verhandelt werden Liebe wırd eınes ages, sıcher nıcht MOTSCH, siıcher nıcht
könnte, meinte Bischof 0OOrman: „Darauf hoften WIr. übermorgen, 1ın siıchtbarer Gestalt konvergieren mI1ıt der
ber ach me1dXer Erfahrung während der Konzilsbera- anderen Liebe, die uns entgegenkommt. oger Schutz,; der
Lungen schıen iın manchen Augenblicken Hoffnung iın SC- 1n Taize franzıskanısches Mönchtum realisiert, hier
wı1ssen Fragen bestehen, 1m nächsten Atemzug schon iın Rom Wır alle werden jetzt mıteinander autf die Straße
nıcht mehr.“ Den Versuch einer Gesamtwürdigung der der Erprobung geschickt .. Im (3anzen: „ Wır wissen Sal

nıchts. Das Konzıl annn VO  a seiınem eigenen GeilistErsten Konzilsperiode überliefß der „Church Lımes  «
(S unten). verlassen werden. Wır wıssen SdI nıchts. Wır vertirauen

Erzpriester Vitalı) Borovo], einer - der Beobachter der IRUUNca Und ZWAal, weıl WIr gesehen und gyehört haben und
Russisch-orthodoxen Kırche, erklärte autf der Durchreise mMI1t unzählıgen Christen VO  3 der Scham über den Za
1in Berlin Dezember 1962, SCe1 glücklich über stand der Spaltung ertullt sind.“
die Atmosphäre der Freimütigkeıt, die es den Konzils-
vatern ZESTALTLEL habe, abweichende Meınungen außern. „Entmythologisierung der Kurıe“
uch wıes dankbar aut die treundliche Haltung hın, In „Christ und h:“ (14 62) stellt Joachım Schilling
mMiıt der die Beobachter behandelt wurden. ber blie- seine Zusammenfassung der Konzilsberichte den
ben doch zwıschen Katholiken un Orthödoxen ernstie Titel „Entmythologisierung der Kurıie“. Mıt Berufung
Unterschiede. Immerhın se1 für die vegenwärtıge Phase autf den französischen Philosophen Jean GuLtton Sagl CT,
wiıchtig, „dıe Atmosphäre andern, die das Verhältnis aps Johannes Beispiel einer „erworbenen Unmn=
unserer Kırchen bestimmt“. Dies habe apst Johannes schuld“, habe dank der damıt verbundenen ‚Gnade
n Er habe die Hoffnung bestärkt, da{ß dıe CUCI), Einfachheit“ vordem unübersteigbar erscheinende Hıinder-
posıtıven un: konstruktiven Bemühungen ZUuUr Entspan- nısse überwunden. Das Konzıl habe Dınge in ewegung
NUung eınes Jahrhundertealten Gegensatzes einen heil- gebracht, die eın Nachfolger des gegenwärtıigen Yapstes

Einflu{fß für Frieden un Freundschaft UunNnNter den mehr werde bremsen können. Das entscheidende Ergeb-
Kırchen haben werden. n1s sel, da{ß die Bischöte 1n der vollen Freiheit der Kiınder
Ähnlich urteilten der Vertreter der Altkatholiken, Prof Gottes hätten beraten können. Zur lıturgischen Neuord-
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nung wiırd herausgehoben: „Das Konzıil 1St VO dem ‚1N- se1 noch eın Fortschritt, Gesprächswilligkeit anstelle von

spirıerten CGotteswort‘ geleitet, ordert die Aufwertung Verteidigungswillen se1 noch eın Gespräch. ber „die
des Bibelwortes un: eigene Predigtgottesdienste, denen römische Kıiırche stellte sich ıhrer Wirklichkeit. Das 1St viel.

un dies 1St aufsehenerregend Laıen herangezogen Man sollte dies auch ıcht überbewerten, 1St doch nıchts
werden können. Die Annäherung protestantische anderes als das, Oru die in der Okumene 11-

Frömmigkeitstormen 1st unübersehbar.“ Die vorgesehene geschlossenen nıcht-römiıschen Kırchen sıch VO Antfang
größere Selbständigkeit der Bischotskonferenzen wird bemühten.“ Was bisher geschehen sel, könne helfen, die
MIt großer Hoffnung bewertet. 95  ve Mehrheit der Bı- Scheingründe für die Kırchentrennung als solche ent-
schöte hat Breschen für ıne ökumenische Zukunft geschla- larven. Damıt treten zugleich die eigentlichen un echten
SC un damıiıt bezeugt, daß die Kräfte der Erneuerung Gründe stärker hervor, die drei „Allein“ der Retor-
innerhalb der Katholi:schen Kırche über i1ne erstaunliche matıon. In einer eigenen Meldung über „geladene, 311-
Vıtalität verfügen.“ Das „Ende der Gegenreformatıion“ kommene un ungebetene evangelische Beobachter“, ın
se1 ohl erreıicht. Und die Konsequenz”? „Die unüberseh- der In  —3 sıch beklagt, daß letztere 1m Vatikan reichlich
bare Tendenz, da{fß der Katholizismus viele geschichtliıch hoflert worden seien, heißt gegenüber eıner iıllusions-
bedingte Formen, darunter vieles, w as den Retormatoren freudigen katholischen Propaganda: „Man geht auf
e1INst Z Ärgern1s geworden WAaäl, abzustreiten gewillt römischer Seıite vielfach noch w1e selbstverständlich mMi1t
1St, enthält andererseits die Herausforderung die der Schablone eınes Kirchendenkens u das, der EeVan-
Kirchen der Reformatıion, ihrerseits ıhr geschıichtliches gelischen Kıirche aufgezwängt, deren Wesen Zur Unkennt-
Erbe überprüfen.“ ichkeit un ıcht ZU Nutzen der Christenheit ent-

stelltFür eın evangelisches „Antwort-Konzıl“ Die deutschen Stimmen wollen WIr VOorerst beschließen mi1t
Die weıitverbreitete Monatszeıitschrift der evangelischen eiıner sehr abgewogenen Würdigung des Konzıls VO:  ; dem
Männerarbeit „Kırche un: Mann  “ Januar findet bekannten Kieler Kirchenhistoriker Peter Meinhold:
diesmal aufrichtige Worte der Mitfreude, dafß 1e] „Evangelisches Urteil ZUu bisherigen Konzilsverlautf“
„Evangelısches“ aut dem Konzil durchgebrochen sel1. Sıe (ın AVOrt un: Wahrheit“, Februar Protessor
zıtlert Stimmen VO  e Konzilsvätern, dıe energisch 1ıne Meinhold versteht die Bedeutung des Zweıten Vatıika-
Theologie des Wortes Gottes un lebendige Evangeliums- Nums AuSs der geschichtlichen Sıtuation 1n einer durch diıe
predigten tordern. Eın Missionsbischof habe 1mM Hiınblick OGkumenische Bewegung veräiänderten Welt Er konzen-
auf die täglichen Melftfeiern in St Peter ZESAYT 95  1ir Bı- trıert seine Beurteilung auf einıge naheliegende aupt-schöfe, die WIr dabeisaßen, nıcht einmal fragen: die bisherigen VO  - katholischer un: V an-
Kirchenvolk, WIr Kirchenproletariat.“ Man Vel- gelischer Seıite gegebenen Kennzeichnungen noch zutref-
stünde den Katholizismus 1ın seiner Lebendigkeit nıcht, fen, welche die katholische Kırche als die Kirche des Sa-
WEn in  - ıh: 11Ur A4US seinen dogmatıschen TLextsamm- kraments un: die evangelische Kirche als die Kirche des
lungen un AN Dokumenten der Papste un der rom1- Wortes glaubten ansehen sollen  E Wenn das Konzıil
schen Kurıe erkennen sucht. „Auch für den Katholizis- dahin kommen sollte, dem gyöttlichen Wort 1n der Liturgıe
INUusS 1St die Schrift Glaubensquelle, un diese Quelle ann den ıhm gebührenden Platz geben un die Predigt ZUr
auch einmal fließen beginnen. Das Leben 1St auch für Aktualisierung des Wortes Ehren kommt, 95
den Katholizismus eın Lehrmeıster, dem INa  a sıch nıcht würden diese Reformen auf ıne Entdeckung des ZOtt-ungestraft entziehen annn Eın wesentlicher Teil der lichen Wortes als Mittels un Trägers der göttlichen Gnade
römiıschen Kuriıe habe das Jahrzehnte vergeblich versucht, hinweısen, die VO  a dem gleichen Gewicht ISt; W1e für
„aber die Bischöte au der anzch Welt mıt ihren 1el- die evangelischen Kırchen iın der Neuentdeckung der be-
fältigen Erfahrungen haben, nachdem sS$1e einmal 1er 1ın sonderen Gaben des Sakramentes neben un: MIt dem
Rom versammelt und die Scheu überwunden Worte gelegen ist“?
hatten, die Quittung erteilt“. Die Einbeziehung des marıologischen SA sn das vonmn

\

Es wird reilich mMIt orge gefragt, ohb die Schrifttheologie der Kırche habe „auch zum Ausdruck gebracht, dafß ıne
nıcht doch wıeder das kirchliche Lehramt un die lehrhafte Aussage über die Kıirche Kern un Ziel aller
TIradıtion gebeugt werde. Man hütet sıch VOTLr Illusionen. dogmatischen Aussagen dieses Konzıils sein werde. HNes-
ber e1lnes wırd auch hier erkannt: die Evangelischen halb kommt gerade der derart getroftenen Entscheidungmuüßten Jetzt darangehen, ın aller Freiheit un ungestOrt des Konzils ine Bedeutung un ökumenischen Gesichts-
durch katholisierende Einzelgänger ein „Antwort-Konzil“
vorzubereiten. Die Retorm der römisch-katholischen punkten Z die INa  3 VO  3 niıchtkatholischer Seıite ebenfalls

TE begrüßen An Schließlich, erklärt Meinhold,
Kırche zıieht anscheinend die ıcht umgehende Retorm „wırd Zzut se1n, mI1t der auf dem Konzıil schon durch-

Konzils.
der R_saformatio_n nach sıch Auch das 1St eın Erfolg des brechenden Erkenntnis machen, daß in der

welthatten Erscheinung der Kırche ıne Pluralität des
„Mit-Reformation?“ Dienstes, der Ordnungen un: auch der Lehrweisen geben

Der kritische „Materıialdienst des Konftessionskundlichen kann, die keineswegs die Einheit der Kirche gefährdet
Instituts“ 1n Bensheim (Nr 6, November/Dezember Als eigentliches Ergebnıis der Ersten Session musse fest-
oibt Z dafß auf dem Konzil Überraschungen gegeben gehalten werden, daß der Episkopat sıch kennengelernt
hat, sowohl hinsıchtlich der Freiheit, die der apst den hat un: alle Vorlagen pastoral, VO  3 ökumenischer
Bischöfen gelassen hat, w1e auch 1n der Behandlung der Rücksicht se1n wollen.
Schemata, die 1ne ungünstıge Wirkung auf die OGkumene
hätten ausüben können. ber bezweifelt, ob INa  e} MIt „Der Anfang VO Ende des Latinısmus“
Marıo G Gallı; 5 ] ascnh könne, die römiısche Kiırche be- W e1 gewichtige Stimmen VO Ausland }nögén diesmal
finde sıch „auf dem Weg VO  e der Gegen-Reformation ZUur das ökumenische Konzilsecho, das ein lehrreicher Spie-
Mıt-Reformation“. Die Verhinderung VO Rückschritten gel 1St, beschließen. Zunächst ıne Gesamtwürdigung des
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Organs der Kir(che Von England „Church Times“ (14 Trennufig“ ] näamlıch durch den Autoritarısmus des Heili-
62) VWeniger einsilbig als Bischof Moorman wiırd 1er SCH Stuhls. Dieses Sıchfinden aber vollzog sıch der
ausgesprochen, W as den Anglikanern wesentlich 1St. Dıie geistlıchen Autorität des Papstes, der die Begegnung auch
wichtigsten Veränderungen se]en ein Vordringen des @7 in den pannungen harmoniısch yemacht habe Es sSe1

hofften, daß se1ne Leitung dem Konzil erhalten bleibe.brauchs der Muttersprache VOL allem 1in der Katechume-
nen-Messe un ine vernüniftige Freiheit tür die Bibel- Die zweıte Tatsache: Dıie Bischöte seı1en das SCWCSCH, W 4S

wissenschaft, die bei der Vorlage betr. die ften- S1e sind. Eıner VO  3 ıhnen habe ZESAZT „I bın dabei,
barungsquellen mehr se1 als den Vorrang meılne Komplexe überwinden, enn bis jetzt habe iıch
der Schrift über die Tradıtion. Das Bibelinstitut habe miıch gefragt, ob ıch nıcht LLUI Bischot WAarl, in die offi-
über die Lateranunıiversität gesiegt. Nıemand hätte m ziellen eremonıJen Farbe hineinzubringen.“ Die

Bischöfe haben 1n wirklicher Demut ihre renzen e$S-glaubt, da{ß die Vertreter des „ LICW deal“ fast ine we1-
SCH, aber auch das Ausmaf{fß ıhres Amtes erkannt. Daherdrittelmehrheit erreichen würden. SS 1St auch ıne große ıhre zunehmende Gegnerschaft die kurialen Sche-Ermutigung, W CL INa  3 bedenkt, daß die große

Wendung auf dem Konzil die römische Kıirche aut einen mMata Da S1Ee teilweise auch ıhre gyeringe theologische
Weg führt, der War ıcht parallel, 1ber doch zugewandt Bildung un: O iıhre pastorale Inkompetenz erkann-

ten, zeigten S$1e sıch bereıit, w 1e eintache Gläubige UZU-HLISCHER (anglikanıschen) Posıtion und der des kontinen-
talen Protestantismus 1St.  CC Nun se1 Protestantiısmus, hören un: Zu lernen.

Daher die dritte Tatsache: Viele dieser Bischöte hättenseın einse1lt1ges Schriftprinzip aufzugeben, dessen Unhalt-
versucht und würden weıter sich mehr als bisherarkeit die exegetische Wiıssenschaft erwıesen habe Der
tür die biblische Theologie einzusetzen. Dıies un deranglıkanısche Berichterstatter W:  , da{fß das Konzıil

weıter den Weg zwıschen den FExtremen tortsetze un: in ständige Kontakt MIt den ökumenischen Beobachtern
habe den Bischöten ıne LEUEC ökumenische Dımension CT =diesem Sınne auch die' Rechte des Episkopats definieren
schlossen. Sıe hätten ımmer wenıger VO  w} einer „Rückkehrwerde SOW1e die Stellung der getauften Christen des mYySst1- der gELIFrENNLEN Brüder“ gesprochen, sondern immer mehrschen Leibes Christi,; die nıcht in Gemeinschaft mı1ıt der

Kırche VO:  - Rom leben VO!] der „Einheıit mMI1t denen, die Christus glauben“. So
hätten die Bischöftfe War nıcht einen Bruch MIt dem Heili-„Von allen Seıten betrachtet, scheint sinnvoll, SAapcCNH,
SCH Stuhl vollzogen, ohl aber MIt der säkularen Linie,daß die Erste Session des Konzıls bereits den Begınn des

Endes der lateinischen Vorherrschaft 1n der römisch- die VO  e diesem Heiligen Stuhl ausgıng un: deren Gipfel
das Erste Vatikanum WAAal. Sıcher hätten manche derkatholischen Kirche gesehen hat. Väter erkannt, dafß die Kirche Christi1 sıch nıcht mMIt der
römisch-katholischen Kirche deck  cDıie posıtıven Tatsachen Diıe beherrschende „Tatsache“, fügen WIr hinzu, die

Die treffendste Analyse x1bt ohl Richard-Molard in AaUus diesem vielstimmıgen ökumenischen Echo unbestritten
„Reforme“, der Wochenschrift des französischen Prote- hervorleuchtet, 1St der guLe Geist apst Johannes’
stantısmus (Z2 62) Unter Verzicht autf alle Prophe- der bisher verstanden hat, die anderen Christen welt-
tiısmen beschränkt sıch auf die klare Kennzeichnung der gehend miıt dem Prımat versöhnen oder doch eiınen
erw1ıesenen Tatsachen. Die se1l die Begegnung der Weg seınem Verständnis öffnen. Der Prımat 1St
Bischöfe untereinander. Eıner VO ıhnen habe erklärt: keine geistliche Tyrannıs, 1St das Amt des Dienstes
„Wır finden uns Wiedgr nach eiınem Jahrhundert der allen Christen, ein Zeıchen der Hofftnung.

Aktuelie Zeitschriflenschau
Theologie bertreffende Merkmal dieser Periode bezeichnet der Autor die Freiheit der

Konzilsväter, CII, w as S1C wıe s1e C5 C eine
Freiheıit, die der gegenwärt! f  f Papst durch se1ın „mildes Regiment“ ermöÖg-CONGAR, M.-J Y ves, Tradition e DE ecclesiale. In ıcht habe Er bedauert, da dieser Stil des Papstes gerade VO manchen

Istına Jhg Nr (1961/62) (Oktober/Dezember 411 ıcht verstanden Wwur s die „dem Papst mehr nahe als ternstehen“. Er
bis 4236 kritisiert auch die iıtalıienısche Presse, „die VO der Kırche uneniwe VOC1-

lan hat, mutiger und demokratischer se1n, 588 C WL 4A5 der
Diese gedankenreiche Studie umschreıbt die Tradıtion als einen orıgınalen Fal ISt, ıhren Augen ıcht und ıcht zug1ıbt, da{fß ecs sıchModus der Übermitt Uun: der VO Christus iıcht aufgeschriebenen ften- Posıtıves andelt, un! liıebsten eın Schisma ankündigen würde“.barung und zieht dafür, urchaus ritisch, die Philosophıe VO' Blondel

eran. Danach 1St der Jebendige Glaube der Kirche, der tradıert, nıcht FRANSEN, Peter, 5 ] Erwägungen über das Firmalter. In
schöpferisch. Er tolgt aber auch ıcht 1Ur einer 1M 1zıten Logik, sondern Zeitschrift für Katholische Theologie Bd 84 Heft (1962)einer 1m Leben der Jäubigen sıch entfaltenden Wır ichkeit, die durch die
Li_turgie un! das Lehramt begrenzt wiırd. 401—4726

Um die ıdeale Lösung einer Vorverlegung der Fırmung VOT dıe9Jean. Le Conciıle a-t-ıl FrOUVEe vo;'e? In Etu- Kommuniıon begründen, Z7ibt Fransen ach einer sehr kritischen Einlei-
des 316 Nr Januar SE Z19 LUNg, di  einen „korporatıven Pelagıanısmus“ und mangelnden Glauben

den Heılıgen Geist feststellt, eine revıdilerte Theologıe der Sakramente
Das Konzıl findet 1n einer elit zerstörter Illusiıonen un Erwartungen und esonders der Fırmung MIt Überschau ber dıe Vielgestaltigkeitatt. Aufgabe des Konzıils 1St CDy, tür dıie Kırchen die pastoralen Folgerungen der liturgischen Prazxıs. In Aufsatz weht der trısche Wınd, der auch
aus dieser Sıtuation ziehen. Dıie negatıve Haltung der Verteidigung das Zweiıte Vatikanische Konzıl belebt.Abwehr mufß durch die positıve Darstellung der Wahrheıit 1n eıner uUuNsSsScCIcCcI
eıt verständlichen rache icht NUur erganzt, sondern berwunden werden. FRANSEN, 1et Frans. Theologische Aspekte der Liturgie-Das wird geschehen urch die seinsgerechte Erhellung des Verhältnisses ZW1-
schen Wahrheit und Liebe In der etzten Interdependenz der beiden MUu: Diskussion. In Dokumente Jheg 18 Heft (Dezember
die Kırche der Welrt das „wahre Gesicht“ ihrer selbst Das Konzıl 431—443

Aat diesen Weg beschrıtten. Es hat ın der Ersten Periode d;  51e formalen und Voller Wortlaut der Rede Fransens, die dieser während des Konzıls aut
inhaltlichen Schwierigkeiten, die eıner solchen Selbstfindung entgegenNStanN- einer römischen Pressekonterenz gehalten hat Fransen stellt die Frage nach
den, überwunden. Die „BEMEINSAMECN ers ektıven“ für die Konzilsarbeit den Gründen der unterschiedlichen theologischen Perspektiven innerhalb des
sınd gefunden. Darın esteht das Ergebnis Ersten Sitzungsperiode. Weltepiskopats, die den ungewöhnlıch langen Debatten ber eın nach

Fransen wirklich cehr gemäßigtes, sehr AUS ema das deraNazareno. Liberta del Concilio. In Humanıtas Liturgıe) eführt haben Als ersien entscheiden Grund dafür
Jhg Nr 182 (Dezember 975—994 den unterschiedlichen Kirchenbegriff. Unter den Vatern ebt noch der LrAa-

dıtionelle, antireformatorische, den Fransen MI1 dem Bıl der PyramıdeEıner der erfreulichsten der ıcht zahlreichen Beiträge ıtalienıscher elt-
schriften er die Erste Sitzungsperiode des Konzıils. Als das alles andere beschreıbt, be1 der alle Ge‘c:valt O oben ausgeht (klerikale Sıcht der
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